
Neue Antworten auf Allergien
Univ.-Prof. Dr. Eckard Hamelmann erläutert Therapieoptionen und die Bedeutung von Früherkennung

In der Februar-Ausgabe der
Reihe „Klinikforum online“ des
Evangelischen Klinikums Be-
thel (EvKB) stand das Thema
„Neue Antworten auf Aller-
gien – Fortschritte in Diagnos-
tik und Immuntherapie“ im
Mittelpunkt.

Darin informierte Univ.-
Prof. Dr. Eckard Hamelmann,
Ärztlicher Direktor des Kinder-
zentrums Bethel, über Aller-
gien und geeignete Behand-
lungsmöglichkeiten.

Mehr als 30 Prozent der Kin-
der und Jugendlichen seien von
Allergien betroffen, sogar je-
des zweite Kind weise eine Sen-
sibilisierung auf. Diese könne
durch die Messung des so ge-
nannten Immunglobulins E im
Blut nachgewiesen werden.
Eine Sensibilisierung führe
nicht automatisch zu einer All-
ergie, dennoch seien Allergien
die häufigste chronische Er-
krankung bei Kindern und Ju-
gendlichen.

Früherkennung und
Behandlung wichtig
Anhand eines Fallbeispiels
macht Univ.-Prof. Hamel-
mann deutlich, dass sich All-
ergien bereits in den ersten Le-
bensmonaten entwickeln.
Neurodermitis, die atopische
Dermatitis, beispielsweise
schon während der ersten drei
oder vier Monate. Auch Nah-
rungsmittelallergien treten
häufig bereits im ersten Le-
bensjahr auf. Asthma entwi-
ckele sich meist zwischen dem
dritten und sechsten Lebens-
jahrundHeuschnupfen,dieall-
ergische Rhinitis, etwas spä-
ter.

Er erklärt, dass viele Aller-
gien miteinander zusammen-
hängen. „Jemehrmanhat, des-
to wahrscheinlicher ist es zum
Beispiel, Asthma zu entwi-
ckeln, das bleibt und höher-
gradig wird.“ Daher sei die
Früherkennung von Allergien
und Sensibilisierungen ent-
scheidend, um schwerere Ver-
läufe zu verhindern.

Auswirkungen auf
Lebensqualität
Denn Allergien wie
Heuschnupfen oder Asthma
seien keineswegs harmlos. Da-
mit einher gehen weitere Be-
gleiterscheinungen. „Wenn die

Nase dauerhaft verstopft ist,
können sich Ohrenentzündun-
gen bilden.“ Durch die Mund-
atmung werden die Mund-
schleimhäute trocken und es
komme vermehrt zu Infekten.
Wer darüber hinaus durch die
Atemprobleme auch Schlaf-
probleme entwickelt, könne
tagsüber Konzentrationspro-
bleme bekommen, die sich in
messbar schlechteren Schul-
leistungen niederschlagen.

Diagnose umfasst
viele Bereiche
Der Hausarzt oder Allergologe
sind die ersten Anlaufstellen,
um eine Allergie festzustellen.
Neben der Abklärung der Sym-
ptome und einem Allergietest
gehöre auch die Untersu-
chung von Komorbiditäten zur
Anamnese. Hierbei spielen das
Lebensumfeld und die Lebens-
qualität der Patientinnen und
Patienten eine Rolle.

Drei Stufen der Therapien
Die erste Maßnahme bei der
Allergiebehandlungsei,dasAll-
ergen zu meiden. Was einfach
klingt, sei in der Realität oft
schwer umzusetzen. Univ.-
Prof. Hamelmann nennt das
Beispiel einer Allergie gegen

Katzenhaare. Da die Tren-
nungvomliebgewonnenHaus-
tier oftmals keine Option sei,
komme eine medikamentöse
Behandlung von Symptomen
infrage – zum Beispiel durch
Antihistaminika gegen Juck-
reiz und Entzündungen oder
die Inhalation entzündungs-
hemmender Wirkstoffe bei
Asthma.

„Wenn die Symptombe-
handlung nicht erfolgreich ist,
ist eine weitere Option die all-
ergen-spezifische Immunthera-
pie.“ Hierbei werden den Pa-

tientinnen und Patienten über
einen bestimmten Zeitraum
kleine Dosen des Allergens ver-
abreicht, damit sich das Im-
munsystem daran gewöhnt.
„Die Immuntherapie sollte
man immer im Fokus haben.
Gerade im Kindesalter gibt es
dadurch eine hohe Erfolgsquo-
te der Allergiebehandlung.“
Abschließend macht er auf
neue auf dem Markt zugelas-
sene Biologika aufmerksam,
mit denen besonders schwere
Formen von Erkrankungen wie
Asthma oder Neurodermitis
behandelt werden könnten. Sie
wirken direkt auf das Immun-
system und „verändern das Le-
ben nachhaltig positiv“.

Darüber hinaus beantwor-
tet Univ.-Prof. Hamelmann im
Stream Fragen zum Thema All-
ergien. Beispielsweise, ob es
Kindern als Allergievorsorge
helfe, wenn sie in der Natur
spielen oder welche Hilfsmit-
tel außer Spray es bei Asthma
gibt. Den Stream gibt es auf
Youtube und Instagram unter
@evkbethel.
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